
Rheinau-Honau (em). Kürz-
lich blickte der Honauer Hun-
desportverein im Vereins-
heim auf das vergangene 
Jahr zurück. Der Vorsitzen-
de Günter Schäfer berich-
tete von einer erfolgreichen 
Herbstprüfung und dankte 
den mitwirkenden Hundefüh-
rern und Helfern. Kassierer 
Reinhard Schütterle bilan-

zierte ein solide gewirtschaf-
tetes Jahr. 

Von erfolgreich absolvier-
ten Sachkundeprüfungen 
und guten Platzierungen der 
Vereinsmitglieder mit ihren 
Tieren berichtete Übungs-
wartin Anja Kempf, die sich 
mit ihrem Hund Reick zur 
Landesmeisterschaft qua-
lifizierte. Außerdem freut 
sie sich über mehrere Nach-
wuchshunde, die es nun aus-
zubilden gilt. 

Dank an Mitstreiter

Bei den Neuwahlen wur-
den der Vorsitzende Günter 
Schäfer und Kassierer Rein-
hard Schütterle bestätigt. In 
Abwesenheit wurde Frank 
Schütterle für 25-jährige Ver-
einszugehörigkeit geehrt. 

Ausgezeichnet wurde auch 
Hans Wolff, der seit 1974 den 
Platz und das Umfeld des Ver-
einsheims pflegt und nun et-
was kürzer treten will. 

Günter Schäfer bleibt 
Vorsitzender in Honau
Hundesportverein bilanziert 2019 und ehrt Mitglieder

Waldstraße erhält eine neue Asphaltdecke
Rheinau-Memprechtshofen (red/bru). Der Ortenaukreis 
lässt derzeit die Kreisstraße 53 12 in Memprechtshofen (Wald-
straße) sanieren. Nachdem der alte Asphalt bereits abgefräst 
worden ist, soll hier planmäßig von Montag, 6. April, 8 Uhr, 
bis Mittwoch, 8. April, der neue Asphalt eingebaut werden. 
Betroffen ist der Bereich zwischen der Kreuzung Hornisgrin-
destraße/Waldstraße bis zur Einmündung Schillerstraße. 
Ab Donnerstag, 9. April, soll der Abschnitt dann wieder 
befahrbar sein, eine Umleitung wird ausgeschildert, heißt es.

A U S  M E M P R E C H T S H O F E N 

Teilneuwahlen beim Honauer Hundesportverein: (sitzend von 
links) Vorsitzender Günter Schäfer, Stellvertreter Herbert 
Hummel, Kassierer Reinhard Schütterle, Beisitzer Willi Schä-
fer (stehend) Beisitzer Christof Schütterle, Schriftführer Fritz 
Hanser, Beisitzer Hans Wolff, Übungsleiterin Anja Kempf und 
Beisitzer Peter Schneider.	� Foto: Hundesportverein Honau

Von Stefan Bruder

Rheinau, Moshi/Tansania. 
Seit den 90er Jahren küm-
mern sich Brigitte und Roland 
Schmidt aus Rheinau um ver-
armte Kinder in Tansania. Das 
private Engagement der Afri-
ka-Veteranen mündete 2007 in 
die Gründung des Vereins Hel-
fende Hände für Kinder (HHK), 
den Brigitte Schmidt leitet (sie-
he Hintergrund). In all den 
Jahren hat das Ehepaar aus 
Memprechtshofen viele Notsi-
tuationen in dem ostafrikani-
schen  Land erlebt. Nach Sars 
und Ebola ist das Coronavi-
rus die dritte große Epidemie – 
doch diesmal ist vieles anders. 
Im Interview mit der Mittel-
badischen Presse spricht die 
Vorsitzende über die schwieri-
ge Entscheidung, das Land vor-
zeitig zu verlassen – und ihre 
Sorge um die Menschen, die zu-
rückbleiben.

■■    Frau Schmidt, Sie sind 
am 6. März inmitten der sich 
international zuspitzenden 
Coronavirus-Pandemie 
vorzeitig aus Tansania 
zurückgekehrt. Mit welchen 
Gefühlen haben Sie das 
Land verlassen?

Brigitte Schmidt: Natürlich 
fiel uns dieses Jahr der Ab-
schied wegen der Corona-Kri-
se extrem schwer. Wir hatten 
aber bereits die meisten Dinge, 
wie die Schulgeldzahlungen, 
Materialbesorgungen und Be-
suche im Januar und Februar 
erledigt, so dass es doch noch 
ein geordneter Abschied war. 
Gerade unseren älteren Paten-
kindern viel der Abschied be-
sonders schwer. Sie machten 
sich große Gedanken um ihre 
wie auch unsere Gesundheit. 
Wir sahen aber gleichzeitig, 
wie sich die Lage in den Nach-
barländern zuspitzte und ei-
gentlich haben wir vor, nach 
Abschwächung der Krise wie-
der zurückzukehren. Außer-
dem hatten wir schon die Maß-
nahmen in den Jahren bei der 
Ebola- und Sars-Infektion er-
lebt, so dass wir wussten, dass 
von heute auf morgen die Flug-
häfen geschlossen sein könn-
ten, was sich nun aus heutiger 
Sicht auch bewahrheitet hat. 

■■    Sie waren seit Jahres-
beginn, als man hierzulande 
von der gefährlichen Krank-
heit noch kaum etwas gehört 
hat, vor Ort in Tansania. 
Wie haben Sie die rasante 
weltweite Verbreitung des 
Coronavirus von dort aus 
verfolgen können? 

Schmidt: Mit Ausnahme ei-
niger wetterbedingten und 
wohl auch landesbedingten 
Internet-Ausfallzeiten, ver-
ursacht durch starken Regen, 
hatten wir überwiegend Zu-
gang zum Internet, so dass wir 
die weltweite Situation gut ver-
folgen konnten. 

■■    Wann haben Sie sich 
gesagt „Jetzt wird es Zeit, 
nach Deutschland zurück-
zukehren!“ und hatten Sie 
Schwierigkeiten, Ihren 
Rückflug kurzfristig umzu-
buchen?

Schmidt: Anfang März hatte 
sich die Situation so zugespitzt, 
dass wir nicht mehr umhin ka-
men, uns Gedanken über ei-
ne vorzeitige Rückkehr zu ma-
chen. Nachdem der Entschluss 
stand, war nach Rücksprache 
mit der Fluggesellschaft das 
Umbuchen noch möglich, aber 
teuer. 

■■    Sie sind jeweils ab 
Jahresbeginn für mehrere 
Monate vor Ort in Tansania, 
um Ihre Hilfsaktivitäten zu 
koordinieren. Konnten Sie 
trotz der vorzeitigen Abreise 
die wichtigsten Arbeiten für 
dieses Jahr noch erledigen?

Schmidt: Wie bereits ange-
sprochen, die meisten Dinge 
konnten wir erledigen und es 
lief auch alles zu unserer Zu-
friedenheit. Wir hatten noch 
im Februar in unserer Schule 
in Mikocheni zusätzlich sechs 
Waisenkinder aufgenommen 
und mit den Lehrern die Ab-
läufe bezüglich Unterkunft, 
Essen und Fürsorge koordi-
niert. Weiterhin starteten wir 
ein Ausbildungsprojekt, um 
Schulabgängern das Nähen zu 
lehren, was in Tansania einer 
vollständigen Berufsausbil-
dung entspricht. Hierzu haben 

wir bereits vier Nähmaschinen 
angeschafft, einen Raum orga-
nisiert und eine Lehrerin ein-
gestellt. Auch eine kleine Er-
öffnungsfeier gab es. 

■■    Wie ernst nehmen die 
Behörden in Tansania Ihrer 
Ansicht nach die Pandemie? 

Schmidt: Wir haben den 
Eindruck, dass Tansania die 
Pandemie sehr ernst nimmt. 
So mussten wir uns bereits im 
Januar bei der Einreise aus-
führlich desinfizieren. Auch 
sind in der Zwischenzeit, jetzt 
mal bis Ende der Osterferi-
en, alle Schulen, Kindergärten 
und Ausbildungseinrichtun-
gen, leider auch unsere Schu-
le in Mikocheni wie auch un-
ser Nähprojekt, geschlossen 
worden. Die Grenzen zu den 
Nachbarländern sind ebenfalls  
geschlossen. 

■■    Was passiert nun mit 
den Kindern und Jugendli-
chen in den Kindergärten 
und Schulen, die sie über 
Ihren Verein betreuen?

Schmidt: Da auch alle exter-
nen Schulen, in denen unsere 
30 Patenkinder in einer Art In-
ternat untergebracht sind, ih-
ren Betrieb einstellten, stan-
den wir vor der Aufgabe, alle 
Patenkinder kurzfristig in die 
Obhut ihrer Familien oder Be-
treuer zu bringen. Ein Lob an 
unsere Mitarbeiter vor Ort, die 
das in kürzester Zeit erledig-
ten. Unsere Mitarbeiter betreu-
en alle Kinder weiterhin, sei 
es bei gesundheitlichen Prob-
lemen oder wenn die Schulen 
wieder öffnen. Vielfältige Pro-
bleme sind auch jetzt zu bewäl-
tigen. 

■■    Sie sind seit vielen Jah-
ren mit Ihrem Hilfsprojekt 
in Afrika aktiv und haben 
viele Krisen – unter anderem 

den Ausbruch von Ebola – 
miterlebt. Was ist diesmal 
anders?

Schmidt: Bei Ebola und 
auch Sars wurden in Tansania 
weder Schulen noch Kinder-
gärten geschlossen. Das tägli-
che Leben ging weiter. Man leb-
te mit der Gefahr; das ist jetzt 
auch durch die Internet-Infor-
mation, die auch vor Ort viele 
kennen, deutlich anders.

■■    Tansania gilt wie viele 
andere Länder in Afrika als 
sehr arm, das Gesundheits-
system als weit unterentwi-
ckelt. Welche Sorgen haben 
Sie, was das Coronavirus 
dort anrichten könnte?

Schmidt: Das Gesundheits-
system ist in Tansania sehr 
einfach entwickelt. Daher sind 
großflächige Infektionen oder 
gar eine Pandemie wohl kaum 
beherrschbar. Was in Afrika 
passieren wird, werden wir se-
hen, die Aussichten sind aus 
heutiger Sicht sehr schlecht. 
Gerade wenn schon industria-
lisierte Länder wie Italien oder 
Spanien an ihre Grenzen gera-
ten, wie wird es sich dann in 
Afrika auswirken ?

■■    Nach allem, was die 
Forscher mittlerweile in 
Erfahrung bringen konnten, 
dürfte das Virus für Kinder 
weit weniger gefährlich sein 
als für Erwachsene. Das ist 
doch sicher ein Trost für Sie, 
oder?

Schmidt: Natürlich ist es ein 
großer Trost für uns, wenn die 
Kinder eine größere Überle-
benschance haben. Aber wel-
che Katastrophe bahnt sich da 
an, wenn Eltern, Großeltern 
wegfallen? Sollte dieses ein-
treten, wird das zu noch mehr 
Waisen und hilfsbedürftigen 
Kindern führen.

„Abschied fiel extrem schwer“
Wegen der Coronavirus-Pandemie musste die Vorsitzende des Rheinauer Vereins Helfende Hände 
für Kinder vorzeitig aus Tansania abreisen. Ihre Schützlinge lässt sie mit großer Sorge zurück.

K O N T A K T

Telefon:	 0 78 41 / 64 17 53
Mail:	 lokales.rheinau@reiff.de

Der offiziell 2007 gegründe-
te Rheinauer Verein Helfen-
de Hände für Kinder (HHK) 
kümmert sich in dem ostaf-
rikanischen Land Tansania 
um Kinder und Jugendliche 
aus völlig verarmten und 
prekären Familienverhältnis-
sen. So betreibt der Verein 
– das Engagement einzelner 
Mitglieder reicht bis in die 
90er Jahre zurück – eine ei-
gene kleine Schule in der 
Gemeinde Mikocheni nahe 
der Stadt Moshi im Norden 
Tansanias. 

Zudem ermöglicht er ak-
tuell 30 +Patenkindern im 
Einzugsgebiet des Kiliman-
jaro, des höchsten Berges 
Afrikas, eine Schul- und Be-
rufsausbildung – und gibt ih-
nen so eine Chance, der Ar-
mut zu entkommen und ein 
Leben in Würde zu führen.

Wer mehr über die Arbeit 
des Vereins erfahren möch-
te, findet ausführliche Infor-
mationen im Internet unter

Das macht „Helfende Hände für Kinder“

H I N T E R G R U N D

www.hhk-ev.de

Konzert verschoben
Eigentlich hätte im Früh-
jahr die Rheinauer Grup-
pe Bow Tie Willi ein Be-
nefizkonzert zugunsten 
der Arbeit des Vereins 
Helfende Hände für Kin-
der geben sollen. Auf-
grund des Coronavirus 
muss auch diese Veran-
staltung – wie so viele in 
diesen Tagen – abgesagt 
werden. Das Konzert soll 
nun am 21. November in 
der Groove-Kantine der 
Firma Zimmer in Freistett 
nachgeholt werden. � bru

A M  R A N D E

Ein Dach über dem Kopf, Bildung und menschliche Wärme – das bietet Brigitte Schmidt aus Rheinau, die Vorsitzende des Vereins 
Helfende Hände für Kinder (HHK), zahlreichen Schützlingen in Tansania.	�  Foto: Helfende Hände für Kinder

Helmlingen: Gisela Helmholdt, Dorfstraße 112, zum 85. Geburtstag.

W I R  G R A T U L I E R E N

Hundesportverein 
Honau
◼ Vorsitzender: Günter 
Schäfer

◼ Gründung: 1974

◼ Mitglieder: 34

V E R E I N S I N F O

www.hundeverein- 
honau.de

Rheinau (red/bru). „Freund-
schaft in Rheinau“ – so lautet 
das Thema des neuen städti-
schen Mal- und Zeichenwett-
bewerbs. Daran können alle 
Schüler aus allen allgemein-
bildenden Schularten bis zur 
13. Klasse teilnehmen, die in 
Rheinau wohnen oder eine 
Rheinauer Schule besuchen, 
teilt die Stadtverwaltung mit.

Die Technik der Dar-
stellung können die jungen 
Künstler selbst wählen. Das 
Format sollte die Zeichen-
blockgröße DIN-A3 haben, 
heißt es. Jeder Teilnehmer 
kann bis zu zwei Arbeiten 
einreichen. Auf der Rücksei-
te sollte der Name des Künst-
lers, seine volle Adresse so-

wie der Name der besuchten 
Schule und Klasse notiert 
werden. Die Arbeiten kön-
nen nur mit dem ausgefüllten 
Teilnahmeschein (liegen im 
Bürgerbüro aus) eingereicht 
werden. Teilnahmeschluss 
ist Freitag, 27. März. Die Jury 
berücksichtigt nur Bilder mit 
Einverständniserklärung der 
Eltern, heißt es weiter.

Erster Preis ist ein Gut-
schein über 25 Euro in einer 
Buchhandlung; als zweiten 
Preis gibt es einen Gutschein 
über 20 Euro und als dritten 
einen über 15 Euro. Nähere 
Informationen zu den Teil-
nahmebedingungen gibt es 
auf der Homepage der Stadt 
Rheinau (www.rheinau.de). 

Junge Künstler lassen 
Fantasie freien Lauf
Städtischer Malwettbewerb läuft noch bis 27. März

R H E I N A U � Donnerstag, 26. März 2020


